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Politische Wochenschau.
Die Regierung bleibt, der Reichskanzler bleibt, Rathenau

bleibt, G-nua wird kommen. Zum erstenmal zeigten sich
sämtliche Fraktionen des Reichstags darin einig, daß man
auch einmal Nein ! sagen könne, daß man nicht immer alles
über sich erg-hen zu lassen brauche. Diese seltene Einig « «
von der äußersten Rechten bis zur äußersten Linken bedeutet
den flammenden Propst des gesamten deutschen Volke« : MS
dteher und nicht weiter! Allerdings der einmütige Zusam¬
menhalt bcschiänkt sich ebenfalls nur „b»s hieher . Die Mer-
nungen teilten sich sofort wieder, als eS galt , der Regierung
für ihre seirhe-ige Steuerung die Zustimmung auszudrücken.
Zu dieser Zustimmung ' sühnen st« z. B. die Kommunisten
durchaus nicht verpflichtet, was in der schroffen Formulierung
eines durch keine nähere Begründung erläuterten Mißtrauens¬
votums zum Ausdruck kam. Auck dte Deutschnationalen
waren wohl mit der Billigung der Regierungserklärung ein
verstanden, aber sie wünschte::, weil sie aus andern Gründen
mtt Josef Wirth unzufrieden sind, man möchte diesem das
deutln:, und empfindlich be bringen. Zu solchem Vorgehen
zeigte der Reichstag aber keine Neigung und so ging der be¬
kannte Antrag Marx (Z.) mit einer eigentlich erstaunlich
Hohen Stimmrnzadl durch. Das bedeutet, daß das StaatS-
sch.ff den asten Kurs betbehaltcn wird und zunächst einmal
mir geblähten Segeln nach Genua treiben kann. Was dann
kommt, wird man noch sehen.

Wenn es auch allerdings leider bereits ziemlich sicher zu
sein scheint, daß in Genua nichts Positives für uns heraus'
kommt, so muß man doch sagen, daß, wenn diese Aussichten
auch noch so.oecing sind, wir Loch nickt mutwillig auch duse
geringen Aussichten uns verbauen dürfen, was tatsächlich
geschehen wäre, wenn jetzt ganz kurz vor dem Beginn der
Konferenz eine schwere Kabinettskrise in Deutschland uns
überhaupt verhindert hätte, approbierte Vertreter tn die ita¬
lienische Seestadt zu senden, ganz abgesehen davon, wa« für
einen unnünstigen Eindruck eine solche Krise im Ausland
gemacht hätte. Jedenfalls dürft, , nur, ga>:z allgemein ge¬
sprochen, so w'e die Ak-ien stehen, nicht auch noch von uns
aus oazu tun , daß sie noch mehr fallen. Deshalb ist der
Beschluß der 5 Kompromißparteien, dem sich auch Stresemann
mit den Seinigen ungeachtet sonstiger zahlreicher Meinungs¬
verschiedenheiten in dankenswerter Weife voll und ganz an-
geschlossen hat, sehr zu begrüßen. Er zeigt auch, bei dem dem
Kabinett günstigen Stand der Stimmenoeiteilung , daß seit
der erst vor kurzem nolwen ig gewordenen Einbringung des
früheren Vertrauensvotums der Blick für dte Forderungen
der Lage sich gcweftet hat Buch die Zähigkeit, mit der der
dreizehnte Kanzler seit BiSmarck an seinem Amt, das ihm
sicher nicht viel Freude macht, sesthält, ist dankenswert und
scheint auf die Möglichkeit stabilerer Verhältnisse zu deuten,
von deren endgültiger Wiederherstellung wir freilich noch
ziemlich weit entfernt sein dürften. Heute, wo sich der Ge¬
burtstag LeS ersten Kanzlers zum 107. Mal jährt, drängt
sich besonders auf der Be>gleich zwischen einst und jetzt, zwi¬
schen Vergangenem und Seiendem. Dieser Vergleich wird
vielleicht bei den meisten nicht zugunsten deS Jetzt auSfallen.
Früher , da war es schön bet uns , nicht wahr, da fand jeder,
sofern er nur arbeiten wollte, sein tägliche« Brot und sein
Auskommen und in den meisten Fällen noch etwas mehr
dazu. Heule scheint der Kampf aller gegen alle, des Ein¬
zelnen gegen den Einzelnen, der Organisationen gegen dte
Organisationen notwendige Voraussetzung der Existenzerhal-
tung. Und dieser Kampf wird täglich erbitterter, je stärker
^r SelbsterhaliuvoSttieb gereizt wird. Wir lassen uns den
Glauben nicht nehmen, daß das nicht so sein müßie. ES
fehlt allerdings an, guten Willen, dem abzuhelftn. Heute ist
es so, daß in Amerika drüben Getreide ungenützt verbrannt
wird, weil der Erlös , der zu erzielen wäre, nicht einmal die
Selbstkosten der Erzeuger decken würde. In Deutschland aber
und noch mehr im ruistschen Hungergebtej siechen Millionen
dem Tod entgegen. Die Völker der Welt haben sich in ein

von Paragraphen und Bestimmungen
si/b-n in -?? r sieht das andere al» Feind an. Wir

An- «/«'" ? °^ hundert aller Wahrscheinlichkeitnach
^ einem bisber nicht gekann-

ist, oas kommen msto. NleÜeicht können »inL
nicht denken, weil wir Angst haben e? uns
Denn daS Neue, ehe eS seinen Sieges,ug antrttt ^ wtrd ^
waltsam und schmerzenvoll erst dar Alte stürzen müssen wie
jede. G-bähren Schmerzen verursacht. Und da- Alle 'w7rd
^ 2 "il -ben wollen, wie kein Tradition Gewor¬
denes sich von heute auf morgen austilgen läßt. Wie das
Neue heißt? Seine Kinderkrankheit kann Kommuni-muS
heißen, er wird aber nur eine Etappe sein. Seien wir weder
att noch neu, aber achten wir, daß wir, wenn die Zeit da

^atze sindI Denn wir sind die Zeit  und schrei-
oen Geschichte, nach welcher wir von den kommenden Gene¬
rationen bewertet, verflucht oder gesegnet werden. —K.

Kleine politische Nachrichten.
Lloyd George über den Frieden.

London. 30. März . Vor einigen Tagen ist als offizieller
Dokument eine Denkschrift Loyd George« veröffentlicht worden,
die dieser am 25 März 1919 der Friedenskonferenz vorgelegt
hatte. Die Denkschrift ist üverschrieben: „Einige Erwägungen
für die Friesentkonferenz vor der endgültigen Retakiion der
FlieLensbedtngungen ". Es heißt darin u. a , der Frieden«
vertrag dürfe ntchft wie der von Frankfurt , einen neuen Krieg
tn sich tragen, sondern er müsse einen dauernden Frieden sichern
und die verschiedenen Raff n mußten soweit wie mö lich ihrem
Mutterlands zugesührt werden. Die Zahlung der Reparatio¬
nen müsse womöglich mit dem Prschwineeo der gegenwär¬
tigen Ge eration beendigt sein. Die deutsch? Regierung müsse
beim Unterzeichnen des Frtedensver 'ra s daS Bewußtsein ha¬
ben, laßste die übernommenen Verpflichtungen erfüllen könne.
Sobald Deulsch'cwd die FrteLenSdedingrmgen angenommen
habe, müßten ihm 'die Weltmärkte auf der Grundlage der
der Gletchberechttgin>: aröfftet werden und sein wirtschaftli¬
ches Wiederaufleben müßte mtt allen möglicken Mitteln erleich¬
tert weiden DaS Dokument enthält wettere Bemerkungen
über die bolschewistische Gefnhr -und einen Hinweis aus die
Notwendigkeit einer amerikanisch englischen Garantie für
Frankreick, bis der Völkerbund bewiesen hat, daß er imstande
ist, den Frieden und die Freiheit der Welt aufrecht zu erhal¬
ten. Wenn man auch Deutschland ferne Kolonien nehme, seine
Wehrmacht auf die Stärke einer Poiizeitruppe bringe und
seine Fiotm zu einer solchen5. RangrS macke, werde Deutsch¬
land, wenn eS fühle, daß es im Frieden von 1919 ungerecht
behandelt werde, trotzdem Mittel finden, um an den Siegern
Vergeltung zu üben. Man sollte Dentfchland einen gerechten
Frieden bieten und an die erste Stelle die Bedingung setzen,
daß wir Deutschland, wenn eS einmal die Bedingungen an-
nimmt, die Rohstoffe und die M8 kte der Welt unter den
gleichen Bedingungen , wie wir sie haben, zugänglich machen
und alles tun , um dem deutschen Volk- zu ermöglichen wie¬
der hoch zu kommen. Wir müßten Bedingungen anbieten,
die eine verantwortliche Regierung auch durchzuführen im¬
stande ist (Wie sich Lloyd George wohl heule zu dieser Denk¬
schrift stellt? D. S .)

Die Konferenz von Genna.
1 London, 31. März . Der Daily Mail zufolge, wird dte

Konferenz von Genug der italienischen Regierung ungefähr
30 Millionen Franken kosten. Ma c nimmt an, daß die
Delegationen aller ans der Konferenz vertretenen Ländern
1000 Personen umfassen werden. Dazu kommen noch 750
Sprz 'alberichterstatter aus allen Teilen der Welt.

Die deutsche Delegatton für Genua.
Berlin , 31. März . Wie die Blätter Mitteilen, wird die

deutsche Delegation, dte unter Führung Dr . Rathenaus stehen
wtt '', einschließlich des Hilfspersonals etwa 80 Personen um¬
fassen. DaS Auswärtige Amt wirl vertreten sein durch den
Staatssekretär von Simson und den Leiter der Ostabteilung,
Freihecrn von Maltzahn . Es steht noch nicht endgültig fest,
ob außerdem Staatssekretär Dr. Schröder vom Reichsfinanz-
ministerium der Reichsfinanzminister Dr . HermeS selbst und
weiter ob außer Staatssekretär Dr. Hirsch RetchswirtschastS-
minister Dr . Schmidt nach Genua reisen werden.

Der Russenmord in Berlin
Berlin . 3t . März . Die weaen deS AltentaiS auf Mtl-

jukow festgenommenen beiden früheren russischen Offiziere
haSen sich vor der Polizei als Täter bekannt. Sie behaup¬
ten. keine Helfershelfer gehabt zu haben. Sie seien zur Aus¬
führung de« Verbrechens eigen« nack Berlin  gekommen.
Den Vortrag in der Philharmonie hätten sie nur besucht,
um Gelegenheit zu dem Attentat zu haben. — Die Täter
sind fanatische Anhänger der zaristischen Idee und Vorkämp¬
fer im Kampf gegen dte Sowjetregierung.

Dorstellungen der Sowjet -Regierung.
Berlin , 31 März . Anläßlich de« Attentats auf Mtlsukoiv

in der Philharmonie hat bereit« die Vertretung der russischen
Sowjetregterung tn Berlin Vorstellungen bei der ReichSre-
gierung erhoben. Es werden von der deutschen Regierung
Garantien für dir Sicherheit der russischen Sowjetvertreter in
Berlin gefordert. Insbesondere wird diese Forderung erho¬
ben im Hinblick auf die bevorstehende Durchreise der . für
Genua  bestimmten russischen Vertreter, deren Sicherheit
ganz besonders wichtig sei. Die gleichen Bemühungen hat
die Sowjetregierung auch bet der italienischen Regierung
gemacht, wo sogar gegen die Unterbringung der russischen
Genua -Delegierten in Rapallo anstatt in Genua selber Pro¬
test erhoben wurde. Man hat der Regierung von Rußland
aber bereits zu verstehen gegeben, daß die Unterkunft in Ra¬
pallo dauernd unter militärischem und polizeilichem Schutz
und unter Kontrolle stehe, so daß ljft die kostbaren Leben der
Herrschaften durchaus nichts zu befürchten sein werde.

Sühneforderung für den getöteten Lentnant Grafe.
t Brüssel, 31. März . Laut Soire wird Belgien für den

in Hamborn getöteten Leutnant Grase 2 Millionen Franken
Schadenersatzvon der deuischen Regierung fordern.

Das Waffenstillstaadsangebot fnr die Türken.
1 Konstantinopel, 31. März . Die Bertreier der Regie¬

rung von Angora tn TifliS haben über das WaffenstillstandS-
angebot der Alliierten und die Konferenz von Genua u. a.
erklärt : ES gibt keinen Frieden im Orient , solange die Alli¬
ierten die Rechte der Türket nicht anerkennen.

Weitere Preffestimmen zur Abstimmung im Reichstag.
t Berlin , 3l . März . Zu der gestrigen Abstimmung im

Reichstag bedauert der Lokalanzeiger, daß die Aussprache über
dte Haftung de« Deutschen Retchtages zu den Zumutungen
der jüngsten ReparationSnote in schweren Mißlängen ge¬
schloffen habe. Die Kluft zwischen der Deutschnmionalen
Rechten uns den Steuerkompromißparteien sei so tief und
scharf aufgertssen worden, wie daS nirgendswo ander« ge¬
schehen konnte. Die „Kreuzzeitung" schreibt, ein vollständiges,
eindeutige« Vertrauensvotum , das beweist die Abstimmung
aufs neue, ist für dte Regierung Wirth unerreickbar. DaS
„Taoblatt " meint : Jedenfalls hat dte gestrige ReichStagS-
sttzung gezeigt, daß bet allen Meinungsverschiedenheiten der
Parlaments die unerfüllbare und unerträgliche Note der
Entente als solche einmütig abgelehnt wurde. In dieser
Hinsicht waren sich alle Parteien einig. Dte „Rote Fahne"
bezeichnet die Abstimmung als daS Vertrauensvotum auf
Kündigung . Die „Tägliche Rundschau" spricht von WirthS
Scheinerfolg. Der „Vorwärts " sagt: Der Sieg war vollstän¬
dig, nur war er mit fremden Trupp n geschlagen, die zum
Teil wenige Stunden vorher bereit waren, zum Gegner über¬
zulaufen. Die „Germania " sagt : . Jetzt ist die Lage geklärt.
Diese Mehrheit hat man bisher noch nicht gesehen.

Bauernvereine und Zwangsanleihe.
Auf der Frühjahrssitzung der Vereinigung der deutschen

Bauernvereine , an der Vertreter sämtlicher 28 angescklofsenen
deutschen Bauernvereine teilnahmen, wurde folgende Ent¬
schließung gefaßt : Die gcplarne ZwancSanleihe bedeutet einen
für dte Hebung des Wirtschaftsleben« äußerst cesährl chen Ein¬
griff tn die VermögenSsubstanz. Dte Betriebsmittel der Land¬
wirtschaft sind verbraucht. Die Landwirtschaft ist genötigt,
jetzt Betriebsmittel , insbesondere Düngemittel, zu ständig
wachsenden Preisen zu kaufen, während sie dte Erzeugnisse
der letzten E nie zu unverhältnismäßig niedrigen Preisest
(UmlagegetreidepceiS) verkaufen mußte. Gerade der Bauern¬
stand hat seine Ernte zu einer Zeit dreschen und absetzen
müssen, in der die Getreidepretse kaum höher waren als die
Preise für da« Umlagegetretde, das selbst einen erheblichen
Teil seiner Ernte ausmachte. Eine schleunige Eifizfthung der
ZwangSanlethe ist lediglich unter Zugrur delequng oeS ReichS-
notopser oder WehrbeitragkwerteS möglich. Bezüglich der
Veranlagungssätze verlangen wir einen gerechten Ausgleich
nach der Leistungsfähigkeit. Auch wenn von der ZwangSan-
lelhe abgesehen wird, fordern wir Revision der bestehenden
Steuern , insbesondere deS ErbschafttsteuergesetzeS und der Ein¬
kommensteuergesetze. Wir sehen in dem derzeitigen Aufbau
wie in dem Ausmaß einer Teils der schon bestehenden und
geplanten Steuern eine verhängnisvolle Verminderung der
Leistungsfähigkeit der erwerbenden Stände , ohne daß damit der
finanziellen Notlage des Reiches entsprechend geholfen wird.

Die Koste» des Erzberger -Berfahreu ».
Berlin , 31. März . Gegenüber der Behauptung deS

„Deutschen Abendblattes", daß die Kosten drS ErmtttelungS-
verfahren« gegen dte Mörder ErzbergerS bereit« annähernd
200 Millionen Mark erreicht hätten, ist festzustellen, daß dte
Gesamtkosten einschtießltch sämtlicher Reisekosten der in der
Sache tätig gewesenen Beamten bi« jetzt noch nicht 400000
betragen haben.
Verschiebung der Konferenz für die Lebensmittelversorgung,

1 Berlin , 31. März . Dte für den 28- März angesetzte
Konf.renz im RelchSmtnistertum für Ernährung und Land¬
wirtschaft über die Lebensmittelversorgung im kommenden
Wirtschaftsjahr, ist auf den 4. April verschoben worden.

A«S uller Welt
Der letzte Habsburger.

1 Newyork, 31. März . Nach einer Meldung der Associa¬
ted Preß au« Lissabon besteht wenig Hoffnung, daß Exkaiser
Karl dte Lungenentzündung , an der er zur Zeit leidet, Über¬
steht, da Komplikationen hinzugekommen sind. Die Aerzte
mußten >dem Kranken bereit« Sauerstoff einführen. Der
Kaiser hat sein Testament gemacht.

Gin Freihafen Petersburg.
-j- Danzig , 31. März . Die südwestliche Handelskammer

in Petersburg arbeitet zur Zeit rin Projekt au«, wonach Pe¬
tersburg in einen Freihafen umgewandelt werben soll.

Die denlscheu Diehliefernnge » nach Belgien ges- errt.
-j- Berlin , 31. März . Der Deutschen Allgemeinen Zei¬

tung zufolge wird nach einer Erklärung de« LandwirtschaftS-
mtntsterS während der nächsten « Monate kein Rindvieh mehr
auS Deutschland nach Belgien etngeiührt werden. Dte alliier
ten Kommissionen für Vtehlieferungen in D-mschland haben
wegen der herrschenden Maul - und Klauenseucheihre Tätig¬
keit vorläufig eingestellt.
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Die Elektrisierung der Gotthardbahn.
-ß Wie Schweizer Blätter melden, hofft man den elektrischen

Betrieb ans der ganzen Gotthardbahnstreck« von Luzern Kit
Chiaffo schon vor Ende Mai auftehmen zu können.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 1. April 1922.

* Abbau der Kriegswirtschaft. Durch eine Verjügung
d«S würn . Eruäh -ungrminiftertums wird die LandeSgetreibe-
stelle vom 1. April ab mit der LandesvrrsorgungSstelle ver-
emigt. Vom gleichen Zeitpunkt an wird auch das Lander¬
amt iür Viebverkehr der Lank.e«oers»rgungSstelle angegliedert.

* Das Aprilschicken. Die Sitte des Aprilschickens(am
1. April) tst uralt ; ade: der Ursprung ist n-cht oöllig aufge¬
klärt. Sch'ckt man jemand in den Ap-tt, so will man einen
Scherz mit ihm mache», just wie eS rer April mit unS macht,
der unS mit ftii -en Wetterlaun -u car ost zum Narren hält.
In vielen Grgerideri hält man den 1, Rpnl für einen so be¬
denklichen TcD. -'aß man zum.Lache» Und Scherzen gar nicht
ppjgpjegl >st. DaS Gegenteil ist m F -ankreich der Fall , wo
man, sich nicht genug amüsieren kann über die Aprilnarren,
die einen „Aprilfisch" d. h. einen fingierten Auftrag erhalten
haben und len Ulk erst merk-m; wenn es zu spät ist. Man
kän rein gar nichts tun , ohne befürchten zu müssen, daß et¬
wa- dahinter steckt. In Ene -and, ft' Spgnten , in den nor-
discheri Neschen, überall - sckMttman ri« Leute in den April,
Und warum auch nicht? Die Neckerei ist jedenfalls unschul¬
diger und harmloser als so mancher FastnachtSscherz.

* April . Der April ist ein rechter UebergangSmonat,
der sein Ge-«»stück im November har. Der verbreitetste
deutsche Name für oen vierten Monat ist „Ostermonat", da
das Osterfest meistens aut einen Ap:iltag fällt, s« auch in
die em Jahr , D -e bekanntesten Wetterregeln lauten : „Ist
der Ap' tt auch noch so am, fchneits dem Bauern auf den
Hut." — „Apiilflöck-ein bringen Maiglöcklein!" — „Dürrer
April ist nicht de? Bauern Will' , Aprilregen ist ihm gelegen."
— „Wenn der April Sprktakel macht, gibt'S Heu und Korn
tu voller Prachr." — „Aprttdürre macht die Hoffnung irre."
— „Ist der April schön und rein, wird der Mai dann wil¬
der sein."

* Wettere Erhöhung der Mehlpreise . Die süddeutsche
Mühlenvkreft tgung hat den Preis für Weizenmehl spezial
Null auf 2409 p-o Doppelzentner erhöht.j

s iBom Rathaus . Mrnftetg , 31. März . Auf der Tages¬
ordnung der letzten Gemeinderatssttzunq stand ein wichtiger
Punkt : D -e Vergrößerung deS Elektrizitätswerks. Als Sach¬
verständiger berichtete Baüamnnann Großjohann vom Württ.
Waffe: bauamt in Stuttgart , welcher auch das vorliegende
Projekt aussearoeuet halte. Der Entwurf sieht die Zusam¬
menlegung des W .ff-rkraftgebietes innerhalb der Stadt vor
und zwar, derart, daß dar Gefsill der Nagold zwischen ZinS-
bachmünöung und Eleko.iz-.tätSwerk unter Eingehen deS Trieb¬
werkes T . 4 (Kuustmühle) durchwein neuer unterhalb der
Bruderhausbrücke zu erstellendes Kraftwerk auSgenützt werden
solle. DaS zu erzielende Gefälle beträgt 7—8 Meter . Die
mittsere Leistungsfähigkeit würde etwa 120 PS . betragen.
Erzeugt würden so ruud 700000 Kwst. In Verbindung mit
dem Kunstmühstw-hr soll eine klxise Speicheranlage errichte!!
werden Vorgesehen sind zwei Spiralturbinen . Die Wasser¬
kraft würde so gesteigert, daß de: voraussichtlicheKmstbedars
der Stadt auf viel ' Jahre hinaus befrjrfngt würde. Der
Msamtbedcnf der Praai war im Jahr 1920 ungefähr 250000
Kilowattstunden, wovon 50 000 durch die vorhandene Diesel-
mowranlage erzeugt wurden. Du ĉh die Neuanlage würdep
bis M 600000 Kwst. erzeug:. Wenn man mit der Möglich-
kei- r .chnen kömtte, ::eu? Großaulagen angeichlossen zu be¬
kam- e -, wäre es naheliegend, eine größe« Kraftquelle- zu
achrffn : -entweder durch Erstellung einer Talsperre , durch
AusnÜtz. der  Wasserkräfte im oberen Uagoidtal, oder durch
die Wasserkräfte der N igold unterhalb der Stadt . Man habe
versucht, riebe: der Ausnützung.-zur Stadtgebiet andere AuS-
nützungSmöglichkeiten zu bekompien. In Betracht käme haupt¬
sächlich dis Ausnützung her Wasserkräfte des oberen Nagold-
taleS in einer Gefällstufe von rund 50 Meter und mit Tages-
fpetcher PöLr eine Stufe umerhalb Altensteig mit rund 20 Mch.
Gekäll. Die Kosten des kleinen Projektes u>aren iyrSept . 1921
auf rund 2VsMlMrH -°.i -Mb.' oBam ^ lagk und würden heute
wohl rund 6 Mill . Mk. betragen. Die Frage , ob bei diesen
Kosten das Projekt noch wirtschaftlich sei; bejaht« der Redner.
Nach erfolgter Aussprache) bet welcher sich die Mitglieder deS
Gememderars für die kleine Anlage ausgesprochen hatten,
stellte der Vorsitzende den formellen Antrag : Die kleine Wast
zßerkraftanlage zu bauen und mit Speicheranlage zu erweitern,
das KonzessionSgesuch sofort einzureichen, mit den Vorarbeiten
gseich zu .beginnen und die Oberleitung dem Wafferkraftbau-
atnt zu übertragen . Der Antrag fand bei der Abstimmung
ein stimmige Annahme, k"7^

' kDo« der Autolinie Älteufteig —Dornstetten . Auf fol¬
gende Aenderung des Fahrplans 1921/22 der Kraftpostlinie
Altensteig—DornstelteN vom 1. April ds. IS an, wird auf¬
merksam Gemocht:

Fahrt 5 an Werktagen : Altensteig Bahnhof ab 6.50 Uhr Nm.
: ' " g -» Postamt 'ab 6.55 Uhr

Fahrt 5 an Sonn - u. Friert .' „ Bahnhof - -
^ „ Postamt ab 6.40 Uhr.
, .l. . ... .. . > . i - -

Konstanz an 4.20 Uhr ; Konstanz ab 8.l0 Uhr, München an
10 Uhr. Weitere Flugpostlinien sind Hamburg—Berlin—
Dresden , ferner Berlin —Bremen, sodann Bremen—Hannover
—Magdeburg—Leipzig—Dresden.

Dom Metallarbeiterftreik.
p Nach einer Zusammenstellung deS Metallarbeiteroer

band-S beträgt die Gesamtzahl der in Württemberg von Streik
und Aussperrung Betroffenen 306 Betriebe und 64631 Ar¬
beiter, wozu in den nächsten Tagen noch 1986 Abetter hinzu-
kommen » erden, die in 7 Betrieben in Kündigung stehen.
Im Streik stehen 54720 Arbeiter in 224 Betrieben ; auSge-
sperrt wurden 9911 Arbeiter tu 82 Betrieben. — Die Arbeiter¬
schaft von Oberndorf a. N. hat sich an dem Kampf um die
46stündige Arbeitswoche nicht beteiligt.

r Anfrage »der die Notlage der Zeitungen . Stutt¬
gart , 31. März . Im württ . Landtag haben di« Abgg. Bruck¬
mann und Scheef (DdP .) folgende kleine Anfrage etnge
bracht: „WaS gedenkt das württ. StaalSministerium zur
Behebung der großen Notlage der Zeitungen zu tun ?"

p Dom Rathaus . Stuttgart , 3l . März . Nachdem der
Finanzausschuß de< Landtag« sich mit . der Bewilligung von
150 000 Mark an die demnächst zu gründende „Luftverkehrs¬
gesellschaftm. b. H." einverstanden erklärt-hai, hat auch der
Gemrinderat heute einen gleichen Betrag beschlossen. — Dem
„Verein Tiergarten " zur Erhaltung und Fortführung de«
Tiergarten « auf ber Doggenburg hat der Gemeinderat «inen
einmaligen Beitrag von 50000 ^ tz bewilligt; ebenso wird er
dem Verein den jährlichen Wafferzin» mit. rund X)000
und auch di«Vergnügungssteuer mit rund 40000im  Jahre
wieder ersetzen. — Für die Erweiterung der städt. Gewerbe-
schule an der Weimarstraße wurde eins Summe von 11,4
Millionen Mark bewilligt. Bet den LatrinenentleerungSgr-
bühren hat sich in dem jetzt zu Ende gehenden Rechnungs¬
jahr eine Ueberschreitungin Höhe von nicht weniger als 7,9
Millionen Mark ergeben, weihalb die bisherigen Gebühren
vom 1. April ab um 135 Prozent erhöht werden.

- p Eisenbahnbeirat . Stuttgart . Am Dtenktog den 11.
April findet hier eine Sitzung des BeirotS der deutschen Reichs¬
bahn, Bezirk Würitember », statt mst der Tagesordnung : Ent-

. wurf der SommerfohrplanS ab I. Juni 1922.
! r Verurteilte Falschmünzer . Stuttgart , 30. März . Vor

dem Schöffengerichthatten sich der in Untersuchungshaftwegen
Landesverrat» befindliche Kaufmann Hermann Bodmer und
Ingenieur Gustav Rulhardl zu oerankworten, weil sie im
Jahr 1920 die Herstellung falscher holländischer 100 Gulden-
Noten beabsichtigten. Gegen alle Pläne trat aber die Polizei
rechtzeitig ein. Das ' Gericht verurteilte Bodmer zu 3*/-,
Rathardt zu 2 Monaten Gefängnis.

Zur Nachfolge Busch's . Stuttgart, 30. März. Wie
wir von zuständiger Sette erfahren, hat der Thearer-AuSschuß
auf Grund de» Ergebnisse« der Vorverhandlungen, die mit

' einer Reihe hervorragender Dirigenten gepflogen und nun-
. mehr zu einem gewissen Abschluß gebracht worden find, be-
^ schlossen, für die Neübesetzung der Stelle de» Generalmusik-
. direktor« (ersten Kapellmeisters am württ . LandeStheater in
! Stuttgart )dem Kultmtnisterium folgende 3 Persönlichkeitenin
-. Vorschlag zu bringen : Kapellmeister Erich Band am württ.
' LandeStheater in Stuttgart , GeneralmusikdirektorHanS Knap-
> pertSbusch am FriedrichSthearer in Dessau und Prof . Karl
! Leonhardt, erster Kapellmeister am Nationaltheater in Weimar,
z r Die Macht des Geldes . Dapfsn OA. Münsingen,
- 31. März . Die Gcweiudejagd, die bei zwei öffentlichen Per
: steigerungen infolge zu niederer Angebote nicht abgeaeke:
, worden war, wurde an einen Schweizer um den Preis von
i 32000 jährlich auf 6 Jahre verpachtet. Bei der ersten
! Versteigerung waren 1000 von einem hiesigen Bürget
- geboten worden.
i ^ r Die Sonne bringt es an den Tag . Biberach, 31. März.
' Bekanntlich kam dem Knecht eines Pächters im Oberami ein
; Sack Klersamen und' einige Pferdedecken durch Verlieren vb-
i Händen und der redliche Finder meldete sich nicht. Jetzt hat
l aber die Landjägermannschaft vermöge eine» Lochet im Sack

dafür gesorgt, daß dis Angelegenheit geklärt wurde. Da der
i Sack rinnte , wurde der Spur nachgegangen, und der Weg
! führte in die Wohnung eines Manne « in eine Ortschaft des
l Oberamts, wo die Gegenstände wohlversorgt u. wohlverst-ckt !
! vorgefunden wurden. !
> r Einsturz eines Dachgewölbes. /Mergentheim , 31. März , i

In nicht,geringen Schrecken wurden in der Nacht zum Dient - ^
t tag die Bewohner de« Archivbaues im Schloß versetzt, wo
s seit zwei Jahren Wohnungen eingebaut sind. Nachts gegen
! */s2 Uhr war lt. „Tauberztg." ein Steingewölbe herunterge-
j kroch-- und hatte die obere Wand durchschlagen, so daß der
1 Dachstock meterhoch voll Steine und Schutt lag. Gin Glück
! war , daß die Wand in der Hauptsache gerade über dem

durch die Mitte des Gebäudes führenden Gang herunter¬
brach und nicht über einem Schlafzimmer. Nur diesem Um¬
stand ist eS zu verdanken, daß niemand von der in diesem
Teil des Gebäudes wohnenden Familie Schaden erlitt.

Handels - und Marktberichte.
r SchlachtviehmarLt. Stuttgart, 31. März- Dem gestrigen Vieh»

und Schlachtviehmaikt waren zngeführt: 58 Ochsen, 9 Bullen, 120
Iungbullen, 127 Iungrinder, 204  Kühe. 42S Kälber, 12S8 Schwel»«,
34 Schafe und 3 Ziegen, die sämtliche verimust wurden.

Erlöst wurde aus 1 Ztr. Lebendgewicht:

bei Schafen um 50—100 und bei Schweinen um 100 bis
300 pro 100 Pfund Lebendgewicht. Dementsprechend
zogen auch die Preise in allen Gattungen am Fleischmarkt
weiter an und mit einem weiteren erheblichen Sirigrn der
Preise wird nach dem 1. April, wenn die erneute Erhöhung
der Gütertarife in Kraft tritt , zu rechnen sein.

Gegen tendenziöse Preismeldnngen.
Die Arbeitsgemeinschaft des deutschen Lankelprodukten-

handelS, Berlin W. 8, Tanbenstraße 20, leill mn:
I " ^ ßler Z -ik wird in der Oeffentlichkeitund auch in

der Presse die Nachrichrv-rbreiret, daß für Ragten »er Ernte
1922 Preis« von 800.— bi« 1000— und für Weizen
solche von 1200 und mehr gezahlt würirn . Dress
Nachrichten sind sämtlich frei eif,indem

Inländischer Rsggen kostet heute an der Börse ungefähr
500 — inländischer Wetzen et ' a 650 — „a Amerika¬
nischer Weizen zur Lieferuna August 1922 kann billiger als
700.— getauft werden. D» soll ausgerechnet ein Speku¬
lant einem Landwirt 800.— bi« 1000.— sür Ro gen
und 1200— ^ sür Weizen zahlen ? Er soll diese Prerse
sür Ware zahlen, von der er ' 'noch nicht weiß,- ob sie ihm
geliefert wird ? Da ist e« dock viel einfacher, er' kaust den
Roggen heuie und lagert rhu ein. Dann kommt der Zenrner
unter Berücksichtigungaller Unkolten auf 550." ^ , E:
spart also mindestens 250 — Oder er kauft cur«lä>:di?che8
Getreide auf Lieferung und spart ebenfalls beträchtliche Sum
men„ Mar . sell dir Spekulanten doch nicht für so dumm
halten, daß sie ihr Gerd z»m Fe '-ster hmauSwerfem.

Im vorigen Herbst rauchren "te Gerüchre auf, d -ß ru
größerem Umfange Gelr-ide durch Händler in» Ausland orr
schoben würbe. Die Sp 'tzeusrganisation des Gelretd-Haû rls,
der Verband der Getreide und Fu :termttie)veretn:guu,;en
Deutschlands, hat hohe B' lehnung ' !', für "en Nachw-r-: ter-
artiger Verschiebungenangesetzt. Der Nachwer5>st in k.-tt e:n
einzigen Fall geführt würden. Auch für den Nachweis, daß
Roggen der Entte 1922 zu Preisen ve» 800.— und mehr
für den Zentner an anerkannte Händler v-rkaust rst, st
von den verschiedenen Organisationen Belohnungen von ins¬
gesamt 25000 .— auSgesetzt werden. Jeder , . er den N cd-
weis führen kann, rut gut daran , sich zu m-lderr. 25000.—
sind selbst heule noch eine ganz respektableS 'mme.

Die groß- Gefahr dieser Gerüchte lrect darin , daß sie die
Landwttte zur Zurückhaltung de§ Getreides veranlassen kön¬
nen. Deshalb ist dringend erforderlich, daß -mir diesen Tar
tarennachrichten aufgeräumt wird. Der Kaufmann hat kein
Interesse an den hohen Preisen. Je höher die Preise ste'gku.
desto geringe: wird d' r Umsatz und damit der Nutzen, werl
daS Kapital nicht a».<reicht. Da« Publikum sollte in
eigenen Jnieresse diesen Nachrichten gegenüber vorstchng sein.
Man frage jeden, der die Mär zu mkideu weiß, ob er sich
35000.— verdienen will und warte ab, wa« er dann sazt.

Letzte Drahtnachrichten.
Das Befinden des Exkaiser« Karl.

London, 2l . März . Im Zustand de« Exkaift-S Kurl
ist r.aä) einer Msstuiog aus Funchat eins Besserung en g-irr¬
ten. .Dre Acr-r-- hoffen, daß der Exkaiser dt: Kr-nkheu über»

! stehen werbe. Zar M " rherstellnng seiner G-- -dheit wird
Karl vor .uSflchj.i-b an / rer Just - Mgr iul---- wsrdrn.

)ie 6. Er«LAWd>g -es Besoldungsgesetzes»ngensmms.t.
s Berlin , 3 - Ter Reichstag „ahm die 6. ErgSu-
j zung de? Bes- ,n-  in der AuSschußfassnng n dr(r

ter Leiung geg r, kommunistischen Stimme :- an.

x Die Galgenfrist für Deutschland.
t t Paris 3l März . Nach dem Temps soll die Kt-i-ttoll-

kommiiston -am 1. Juni chre Tätigkeit in Deutschland,auf-
nehmen. Spätester-« L!« zum 15 April soll äuf Deuischft-nds
Antwort gewartet und dann die Finanzkontrolle' vo b -rruet
werden. Fall « erfordyrli'ch, werden Zwangsmaßnahmen zu
Anfang. Mai eingekettet werden.

84»1kk»rlbei»
MllltanenkaclidevAIitt! Vert»nxe stets, <t!e eckte Nstke

- , 8rsg «S». Us ztdt nickts ^er.i6e so Outes. I» s»en
emsckISxixen OesckLUea su ksdeo. 1I2s

Württemberg.

Ochsen
Bullen
Iungrinder
Kähe

äwei

Die Flugpostverbindung Stuttgart —Nürnberg.

teikt
Verbindungen auch die Linie Stuttgart —Fürth —Nüsttberg
regelmäßig betrieben und zur Versendung von Flugpost ver¬
wendet werden. DaS Stuttgarter Postfluqzeug geht werk
täglich 10.15 Uhr in Stuttgart ab und trifft um 11.45 Uhr
inckFürth-Nürnber , rin ; Abfahrt in Nürnberg 12.30' UW.
Ankunft in Stuttgart 2 Uhr nachmittags. Der bayerisch«
Luft-Lloyd G. m. d. H. München wird die Linie Münchett-
Konstanz betreiben mit werktäglichen Fahrten ab München 2.30,

I. Qualität
*4i

2200- 2300
1900- 2050
2200- 2350
1550—1750
2200—2350
2S»0- L780

Bei

Ist Quolität

1700- 2000
1600- 1800
1850- 2080
1150- 140«
1950- 2150
2500- 2600

HI. Qualität

!! ! / -icktung ! ! !

AL » n « r
» «»«Ir A »««

voftiie ad 3. 4. LmminZerstr . 237

(b. ttkk-i-n «888, Klitei-bblöro.).

1580- 1800
850- 1050

1S00- 19A
220»—2400

Großvieh und Schweinen lebhaft,
Kälber
Schweine

Verlaus des Marktes:
bei Kälbern mäßig belebt.

Wettere Preissteigerung am Dieh - und Fleischmarkt.
Auch in der letztem Woche sind di« Preise für alle Gattungen
Schlachtvieh weiter erheblich gestiegen. Die Zufuhren itt
Rindern waren gegenüber der Vorwoche durchweg höher,- in
Kälbern^ Schafen und Schweinê , auf dey meisten Märkten
eine Klsmihkeit geringer. kTrotzdem blies» auf allen Märkten
erheblicher Ueberstand, da die höhen Preise den Einkaüf er¬
schweren, weshalb sich der Handel im Allgemeinen mittelmäßig
gestaltete. Die Preise zogen durchweg wieder an und zwar
bei Rindern um 50—200 bei Kälbern um 50—150

, »» » »»» »»»»
»« »»W»» , -'»» » » »» »»»»

mit 3 Uevksniko » .
Hebersiebtlieb

6lr«««e / eltereparols.
l AeebnnIK k. KutsoliriNen,

Lsstsvlrrlkten n- ^ nsrüxe.
Vorrstiß: bei

6 . IV. 2 siser
» »»» » »» » »» »»»» »W»» »
», »» >»» » >» » »»»» » »» »

BettiiMr-Il»k!
Mein Kind sowckhi wie

auch mehrere Nach-iars
kiuder stnd, nachdem alles
mögt, umsonst ve, lucht
wurde, durch die Bett»
nässer Blasenteetxr des
Hettk. Mich. Doglsamer,
München» Klenzestr. 73,
von dem Uebel vollst. be
freit worden — wofür
öffcftll. Dank! Frau Anna
Pro »st,Krmpieni . Allgäu
Innere Rostach^ 8 " "

. . -
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Amtliche Bekantttm«chung.
Betr. Abgate v«n Krankenmehl für April.

Me Brotkarten «um Bezug von Woißmehl für Kranke,
« !»dcr und Personen über 70 Jahre können Montag . DienS-
ina und Mittwoch zur Abstempelung oorgelegt werden.

Nagold, den 1. April 1922. Oüeramt:
1228 J . V. Otersekr. Vollmer.

Stadtge« ei«i»e N «Gvld.

WOe des MgemW.
Di : Verlosung de» Bürgerreisigs er¬

folgt «m Dienstag , 4 . April von nachm.
Ä Uhr an im großen Nathaussaal. 1224

Mävt . Korftverw«rltn«Z.

Landwirte!
Fahrt Eure erfrorenen Kohlrepsäckerum

und bestellt sie von neuem mit dem ebenfalls
ertragreichen Sommer -Reps (Rübsen).

Wie Zminn-RcB- me ach
I«Uer-ReB(LÄdaltch-Lallt

zu haben bei

Meü Seels» , Hsgvlü
?ern8pr . 101. Naupidalinkof.

clor öasts für»
MM

Leliüt̂ t vor Lnoebsllvsi «!io o. rsxr <lis Vresslimt in dodem Ns.«««
»n. VorLttKl. UrLktiMUKSTvittel Liioti kür Riuäsr, kksrcks, 8ad»ko
uv xr,..>nol! - ! SILwrouL dexatrrebtst. Vom Leiadsmiuist. kür
8rn8.br. n. Qanckv. -nim VgrbonkF«n«bwixt . koksi es. 8? k4. A. 6-

2u Koben: kla^ olci : 6edr . 8sinr , kövenckroA. uncl
Ser ^ L 8ckni!ü ; ^ Iteostsix : Okr. kurAkarä jr. ;
LSslnxsn : ckakod LroL ; Rbksvsso : RilisläroAeris
Oebr. Ken2, ^ ug . ReKlsr ; Rkkrinxev: Oottkilk
ttökn ; KüIttlnASn : 6 . Lckimpk; Raltsrback : ^ po-
tkelre ; Nord : Staülclro ^erle XV. Detscke ; Isels-
Kausen : 6ustav RaakUotzingen : XV. RuKmsul;
Ovsrkckvsnckork: klauslvnx 8piek ; 8ckSudrouu:
ckok. kolkkuk ; 8ul ^: Lsukm . R. vreker ; XValcl-

ckork: Raukm. Relckert ; XVIlädsr̂ r ^ . XVsippsrt.

!>

l
l

Fässer  auf eingeriebene Similis kann dauernd
beschäftigt werde«.

Angebots unter Nr . 1225 an die Geschästst. d. Bl.

Ebhausen. ^ss

Heuverkauf.
Nächsten Montag . 3. April 1922, nachmittag» 2Nhr

brinzt die Gemeind« Kn Wege der öffentlichen Versteigerung

ca IVO Ztr . Heu
zum Verkauf. Zusommenkunft auf dem Rathaus.

Den 3l . Mä ẑ 1922. Schultheißenamt.

Illkk -ZciineinniLi -elnL
XVSrme uncl 8ckÄI isolierencl, keuorsicker unck nseelbsr
Voll- unä Roklsteine kür IlmkassukM- uncl 8ckeiäervLnäe
Lbenbüitig LaiRslei'nen uncl rkeiniscken Sckvemmsteintzn.

8üklö.i(un8t8teinEk(Sttie!cL6o.^ô !,sim
ksbrlkv. l.sger kMMork, 8M Lmmmgsnb. îLgolkj

keMspreckex Slqgolck klr. 61. . . 1335

o » oz
oo8Lugen Theurer

Anna Theurer geb. Schüttle 8
Vermählte

Altenstekg

oooo8
8
o

»8
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9 Areudenstadt
Nagold

April 1922.

ISIS

Zu bevorstehender Saal hatten wir auf Lager:

Ewigen Kleesamen. Rot»
Kleesamen,Gelbkleesame»,
Weißkleefamen, Schweden-
kleesame«, Inkarnatklee¬

famen sRMeesMW), Grassa-
menmifchnng, Esparsette,
RunkelrSbsamensEWMstt
MskiMlzeu),Zuckerrübensa»
men. Pferdezahnmais «.

Futtererbse«.

«.Mel
VsŜ VL -l» , H «rre » ksrxvr8tr

W Ham. Nr- M Hm-M.
in außergewöhnlichdikiger Preislage.

Ferner onipfehlen wir:

Nmes-HkMl!. MMMei,

SchiirzeOrffe. Mzeiiz,

WWkmd«, LMmlle,
Sch!«

zu bekannt billigen Preisen.

irr»

kleinenkreunäen , Lekann-
ten unck Oönnern , von clenen
persönliek ^ bsekiecl ?u nek-
men mic nickt inekr möZIick
>var, bei meinem Vkê vA
nnck OeisIinMN a. 0. Steife
ein ker^Iick aukricktiZes
U 4V « I » L
XViiclberA. Lnäe klär^ l 922.Lug. Mller, Mer.

i-ii> krüner ^um ^b.öcven".
öfachen 102

Mdrstzt
zu 400 Stück. Hopfen reichen»,

samt Leitdraht , ferner
Schweden- «. dreiblütterigen

Klees«
mrdmft oder MW

me» H»lz.
Wer ? lagt die GeschäKrst.

Zu verkaufen
zwei schöne neue

Damenpelze
aus Kanin , grau natur¬
farbig, ferner «ine ältere
aber noch guterhaltene

Bettlrde
sowie ei« fast neues

KOeMgeleis«.
all-s um billigen Preis.

Zu erfragen bet der Ge¬
schäftsstelled. Bl. 1214

j» A .r
E au« ordentlicher FumiKr, ^
E nicht unter 18 Jahren , A
H an selbständige«, sauberes ^

Arbeiten gewöhnt, find-ckA
F in hiesigem Geschäft gut- K
H bezahlte Stellung auf A
^ 15. April. 1216A
E Näb :e§ zu erfragen A
E Geschäftsstelle/ ^

1221 Nasold.
Eine cilrere
Bettlade

sowie einen große::

Waschzuber;
haben zu verkaufet.

Geschw. Holzäpfel.

Oberjettin,en.
Eine gut erhobene Ein¬

spänner e.
sowie einen bereits noch neuen
Zweispänner-

70 Ztr . Tragkraft, setzt dem
Verkauf aus

M «rt«4 Renz
1203 Schmiedmeister.

oooooooooooooooo ooooosooooLoo so

^Qpssrlnei ' Ssnü?
8 Xspits.! 550 LillioosL kl«.rlr H

S Rsssrvsn rimä 400 Uillionsn Lsrk ^
9 j 81 uttzxttLl 9
9 IIviNdLOiiii Ilm 8
8<><><><>o<>o<>c>oooc><>oo<><x>c>ooo<>ooo<>o8
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1218 Oberfchwandorf» den 31. März 1922.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

ireim Htnschetden unser lieben, treubesorgten Gattin,
Muuer , Schwiegermutter, Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

WKiM Malm Iietle
geb. Schumacher

für dte vielen Kranzspenden und dir zahlreiche Be¬
gleitung von nah und fern, für dte trostreichen
Won - eS H. Geistlichen und den Gesang der Schul¬
kinder unter Leitung von H. Hauptlehrer Balinger
sagen herzlichen Dank

Me trällernden Hiuterbliebenen.A»
Dollmaringen-Mühlacker, 31. März 1922.

Id ttll ttAILII
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir beim Htnschetden unseres lieben Vaters , Sohnes,
Bruders , Schwager» und Onkels

August Leins, Bierbrauer
erfahren dursten," für die rrostretchen Worte des
Herrn Pfarrer Glück, für die treubesorgte Pflege der
Krankenschwester im Erholungsheim . Waldcck" und
dte Kranzspende der dortigen Kranken, wn.dem Kriegs-
beschädigtrnbund Mühlacker und für die Begleitung
des Mil .- und Vet.-Vereins zur letzten Ruhestätte,
sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

0§tSl1Sg->(a888N-8ollI'8nIi8
- 1211 Lur^kristiK liekerbsr

fLUeiüvkttretlliig kür ükk üderümter Mggolüu.kski»:
I^ sgolü . Is !.12k.

ladletten
bieten LrkrisckunA für:

!2li bkcbeu in
kigxolü bei

^pottieker Sclimiä o.
üedr .venr ,Drogerie,

ia V̂ilüderx
bei 6 . Lberlwrilt.

s8» » A « r . Lsuvlrvr,
L « 4i »« r o

8ckützen vor : HulGlvU.

Ehrliches 1217

bei hoüem Lohn :ul; guter
Behandlung sofort oder später

gesucht.  !
RmA. Tlseom^

Kronprinzenstr: 16 ?Pforzheim. !
Empfehle mich im

und Ausbeffernin  und
außer dem Hanse.

Zu erfragen in der Ge¬
schäft sstelle. 1230

TWigll

Mechmülk
per sofort für dauernd ge¬
sucht. Schrtftl. Angebote zu
richen an 1229

6 . m. 6. 8 , 1'uImLKI « .

HsllesilieH-Lrk««.
Ev . Gottesdienst

am 2. Kprii 1S22(Indiba)
vorm. V,l0 Ubr Predigt lOtlo),
anschließend Konfirmaiionsseier;
nochm. 3 Ubr Unterredung mit
den Neu konfirmierten lSch-rirer).
(Me Kirche wird geheizt.) Frei¬
tag, 7. April 10U. norm. Borbe-
retiungu. Bckchle sür das Konfir¬
manden-Abendmahl am Palm»
sonniag.

Gv. Gottesdienste
der Mrthodistengerveivd».

Eonniao vorm. VxlO UHrPke.
digt mit KonsttmattnnSfeier kF.
CIsner, Prüfung und Einsegnung
5. Kons„ i/, !r Uhr Donnkags-
schule, arends'/r8 Uhr Predigt
(I . Elfter). Montag abds. 8V,
UhrGrsangstunde, Mittwoch abds.
SUHr cklebetstund?, Frekag abde.
8 Uhr Iugcndbunv. 2s-lshauseu
Tonmag abds. fl, 8 Uhr Predigt
b. Herrn Gott Gras. Mittwoch
abdr 8 Ubr Predigt.

Mathol. Gott—dienst.
Für Narold am Samstag und

Sonntag als Aushilfe ein Pater
aus dem Ordend. Weißen Däter.
Beichtgrlegenheit EamSag fl,4 bl»
fl,7, 9, Sonntag fl^ —9.
Hl. Komm, am Sonntag fl,7.
flz8 und fl-9. s u. voitesdl»st
m. Kollektef.d. Konfessionesckule.
Altensteig(am Sonntag) 8 Uhr
Beichte, 9 U. Gottesdümst. W-!ü-
berg(am Freitag, 7. Ap il) fl«S U.
Gottesdienst. k



LL» r LL 2 tL rr ? ü ^ 8 L' u n F L. w r o e r n » a.
Die Gegenerklärung de» Herrn Stadlscbullheißen im Gesellschafter vom 30. März nötigtunS erneut auf die Holzoerkaulsangelegenheit etnzngehen.
Der Herr Stadtschulth-tß will in seiner G geneiklärung w ffen, welche Punkte seinerEinsendung dm Tatsachen nicht entsprechen und verdreht sind. Um hierauf die Antwort zugeben, muß nochetnmal und etngrhend auf die ganzen Bocgänge eingegarigen werden. Wirsielten deshalb folgender fest:
Zur Versteigerung standen cu 350 Festmeter Rundholz. Ein kleinerer, aber qualitativbester, weil fast ausschließlich aus höher bewerteten Fichtenstämmen bestehender Teil warvon Anfang an von der städtischen Verwaltung tu Lose eingekeilt, die für Schreiner geeignetwaren und diese Lose wurden auch ber der Versteigerung ausschließlich von Schreinern ge¬steigert. (Wrr haben uns gerade in Rücksicht auf das Schreinergewerbe der Stadt des Bieten«aus diese Lose bei der Versteigerung enthalten.) Ein weiteres Los war als AuSschußlos bezeichnet, war aber qualitat v. weit au»schl«eßlich au« Fichtenhölzern bestehend, höher zu be¬werten. Dieses Los ist später an den Herrn Gemeint erat Schnepf um 650°/o gekommen.Die 2 Lose, auf welche wir Höchstbietende blieben, waren Holz aus der Winterhalde im»bestanden zum großen Teil au« weniger bewerteten Weißtannenstämmen und enthieltendazuhin noch ca. 40 °/» Aurschvßstämme. Vom Standpu , kr des Käufer« aus waren imGanzen genommen diese beiten Lose kaum höher zu bewerten, als daS eben erwähnte Ausschußlos. Tioürm har, wie nach den neuesten Bekundungen ünw 'dersprochen 01, die Stadr-verwaliuug allein die beidkn von uns aesteigerren Lose zum Gegenstand einer Preistreibereigemacht dadurch, daß sie dieselben am Fein precher der, b°t der Versteigerung gar nicht be¬teiligten und bisher gar nicht ol« Jnteressentin ausgetretenen Firma Bürkle in Birkenfeldantrug . Wenn bei dieser Sachlage wir uns dagegen wandten, daß allem die von uns gesteigerten Lose tn die Höhe getrieben werden sollten, so kann unS das doch von keinem billigDenkender verübelt werden, denn wir sind biSber davon ansgegangen , daß wir nicht Bürgerminderen Recht« seien, gegen welche alle n dre Sladtoerwaitung aüswär ige Konkurrenz auS-spielen dürfe. Wir haben bet den mehrfachen Be'-prechnngen am Fernsprecher mit HerrnForstmeister̂ Birk dkswepen allerdings den Standpunkt vertreten, daß we- n unsere Lose 50oder zum Schluß gar KO"/« mehr gelten sollten, auch es nur recht und btllig sei, daß auchdie übrigen, meist sogar qualitativ wett lnsseren Lose eine entsprechendeP errsteigerung (wirsprachen sogar nur von der Hälft der uns zugedachten Eihöhung von 30°/o) erfahren wür¬den. Unser H.-rr Wrlhelm Theurer hat aber, und dte° sei ausdrücklichst kniont, auf die B-merkrmg des Herrn Forstmeisters, daß von dem Gei: e: berat an e;>.e Erhöhung der übrigen iLose nickr ged cht werüe, am Schluß der Besprechungen mit dem Herrn Forstmeister klarund bedingungslos erklärt: „gut, ich biete Jynen , damit Geld in die Sradtkass- kommt 700°/ofür meine beiden Lose >n der Wtn '.erbalde und für alles übrige zum Verkauf stehende Holz730°/«, dam t Sie nicht meinen, ich wolle nur die andern steigern, sondern damit Sw erkenn« «,daß ich das andere Holz tatsächlich so hoch bewerte." Dies« Erklärung haben mit angebö tdie im Büro a>wesenden Herren Julius Theur r, Prokurist Baumann und Sprenger undHerr Forstmeister Buk selbst hat diese!' o sowohl de: nrnerem Emplanqe auf oem Ralhauseam 25. Mä z als auch nernfte»- in seiner G sellschas.ere.kmrunq bestätigt.Wir weiten in diesem Zusammenhang darauf h»n, daß dieses unser von der Stadtver¬waltung gä zlick unb -achtetcs letzte« Gebot gegenüber den Geboren bei der Versteigerungnicht nur einen Mehrerlös von 50000 ^ 6in die Stad -kaffe gebracht hätte, sondern sogar einenolchen von 65000 Dle nach der Behauptung kus Hrrn Srrätschultoeißsn in Rücksichtauf die Würde d.-r städtischen Behörden abgeühn e A nähme unseres Letztgebols ist also derStadtkasse wirklich «euer zu stehen gekommen.

Zu de:: einzelnen Behauptungen der Äesellschafterartikeldes Herrn Stad :schulthcißenbemerken wir noch folgern -'? zu dem Zweck', deren Unrichtigkeit zu erweisen:l . Nach dem Z-uungSartik« des Herrn S,adt <ch«ltheiß«n vom 27. März ist .der Rund-holzmarkt an den maß-r-bendsn Tagen im oanzen Lands zwischen 680 und 800 °/», im allgememe« zw'sären 730—750 °/» gelesen. Hierd»» si >- eben nur die größeren Versteigerungs-gebore dernckstchltgt. doi-even war aber, was auch den: H rrn Stadrschultbeißsn bekannt seinkonnte, beispielsweie gerade 1 Woche zuvor für widern,rch wer:oolle:e5 Staatswnldholz inKlosterreichenb:ch nur 616 °/«, für erstklassiges Holz aus em Sptialwald Horb bei Salzsteiten660 */» gebot-u war .' en. Werter hat die Gemeinde Beuren bet Alleosteig durchschnittlich nur625 "/» erlöst. U.u: sind denn rund 1600 ^ für den F stmeter mittelmäßigen Holzes rmWalde und eine Srei e ung auf das 80sache des Friedenep eises nicht genug?2 Nach dem Artikel hat der Gemerudsrat für das gesamte übrrxe. normale Holz einenMindestpreis von 700 °/» festgesetzt, sür AnSschußholz, wie aus dem Zuschlags an den Ge-meinderat Schnepf heroorgeht 650 °/». Es war also, da ja, wie oben ansgeführt , unserebeiden Lose nicht nur aus normalen Hölze n. sondern zu ca. 40 °/o aus Ausschuß und auchsonst tm wesentlichen aus Wetßtanrenholz bestanden, da« Verlangen von 700 ° ô hiefür demSinne des GememderalsbeschlnsseS nicht entsprechend.
3. „Der G.metuderat war von dem einmütigen Wunsche btseelt, das Holz den hiesigenGewerben zukommen zu lasten und deshalb auch nicht den höchsten Tagcsp erS zu verlangen".Wie tuermil das Borgehen gegen uns vereinbart werden will, wöge der Herr Stadtschultheißerst Nachweisen Er kann ihm doch nicht unbekannt situ, daß ein wesentlicher Teil unseresBetriebes mi: einem halben Hundert Anq«stellien hier tn Nagold gelegen ist.4 Unrichtig jst, mir mehrfach anSgttührt , die Behauptung , wir hätten nur ein beding¬tes höheres Gebot abgegeben. Wahr ist vielmehr, daß wir unser letztes und höchstes undvorteilhaftere« Gebot vollständig bedingungslos abgegeben haben.5 Nach dem Ait°ktt will der Gememderat unser höchstes Gebot nicht angenommenhaben, „um sich nicht dem Verdacht der Preistreiberei auszufttzen" : Wib anders soll dasVorgehen der Stadtverwaltung gegen uri» bezeichnet werden, wenn man ihm den richtigenNamen geben will ? (Wir verweisen auf die Erklärung des Herrn Forstmeisters.)6. Unrichtig ist auch die Behauptung , daß die Stiigerung des Schrein rholze« um wei¬tere 30°/» außer jedem Verhältnis zum bisherigen Veistetgernngser ös gestanden hätte.Diese» ausgesuchte Fichtenholz war , wenn unsere 2 Lose 700 °/o gelten sollten, sogar nichtnur 730 °/„ wrrt.
7. Aus dem Vorstehenden ergibt sich auch oh -e weiteres die Unrichtigkeit der Behaup¬tung , daß alle Bemühungen de« Foistmeilteis uns zum Verzicht auf die Bedingungen zuveranlassen umsonst gewesen seien: Dos Gegenteil ist wahr.
8. Auch dir Behauptung , daß die Fi ma Bürkle durch ihr Nachgebot überhaupt erstdie Erzielung rines höheren Preises ermöglicht habe, ist n cht zutreffend: Schon bevor derHerr Forstmeister von einem auswärtigen Gebote mit 690 °/o etwa» erwähnte, hatten wiram Fernsprecher der Anregung deS Herrn FoistmetsterS und auch unserer Erklärung nachder Versteigerung gegenüber dem Herrn Stadlschultheißen entsprechend, daß wir auch erfor¬derlichenfalls unsere Gebots erhöhen würden, unftr Gebot wesentlich erhört . Die Stadtver¬waltung hätte doch auch ruhig der i in heimischen Fr ma ihr Mindestverlcrngen Mitteilen können, bevor sie Anstalten traf, da« Holz tn auswärtige Hände zu spielen. Fühlt sich dieStativ :rwaltung nur auswärtigen Firmen gegenüber verpflichtet und erinnert sie sich nurdeS einheimischen Gtwerbis , wenn es gilt zu Zelten absteigender Konjunkrur, wie wie vor2 Jahren , ihr Holz noch zu höherem Preise abzusetzen, als sie auSwärrS erhalten kann?
9. Der Herr Stadischullheiß beschwert sich über die erregte Szene mit bitteren Vor¬würfen, die >hm von unS l '/- Stunden lang gemacht wo.den sei. Wir sind uns nicht be¬wußt, dem Herrn Siadrschuliheißen in irgend einer Weise unrecht getan zu haben. DerHerr S 'adischuliheß hat cs nicht einmal der Mühe wert gefunden, den e dgültigen ZuschlagdeS Holzer unS mitzuleilen, hatte eS dagegen, wie er selbst zu seiner Rechtfertigung nunvorbringt, sehr eilig, dies gegenüber der auswärtigen Firma (noch spä! abends) zu !U".Nach den eingehenden Verhandlungen zwischen m>» und der Stadtverwaltung war eS fürun» geradezu verletzend, daß nnS der Bescheid über unser Angebot, d. b besten Ablehnungerst am Vormittage dr» nächsten Tage- von einer Firma mitgereilt wurde, deren erst zumSchluß tn der GemeinderatSfitzungabgegebenes und dazu nicht einmal höheres Gebot demunseren auS unbekannten Gründen oorgezogen worden war. Daß wir hierüber dem Stadt-Vorstand gegenüber pcrsö lich unserer Meinung Ausdruck gegeben baden, war unser gutes Recht.ES konnte uns auch nicht verübelt werden, wenn wir der unrichtigen Darlegung deS Sach-verhal » des StadtoorstandeS entgegentraten, die sogar zugestandenermaßen !o wen ging, unsvorzuwerfen, wir wollten die Stadtverwaltung zum Sündenbock machen süc eigene Fehler.Gefehlt bei der ganzen Angelegenheit haben nur die Organe der Stadtverwaltung , welcheoffenbar den Gemetnderat nicht voll über unser letzte« und bedingungslose» Gebot aufgeklärthaben.
Daß dem Herrn Stadtvorstände unsere berechtigten, wohl in energischer, aber nicht un-grbö igerwerse vorgebrachtrn Vorhalle nicht angenehm waren, begreifen wir. Die persönlicheNufjuchung deS Herrn Stadtvorstands war übrigen« umsomehr gerechtfertigt, als es sich ja

um einen 2
ren. Fall Handelle, in dem wir ohne Grund andern Firmen nachgesetzt morden

(Der Veröffentlichungder Akten über den früheren Fall ,ehen wir mit Ruhe entgegeni^ !" diesem Zu 'ammenhang noch fest: Daß der GemeinderalSbeschluß Ük>„den Zuschlag an die Firma Bürkle dieser noch am späten Abend mitgeteilt worden war wa?uns und unserer Arbeiterschaft erst durch die Z-itUngSartikcl bekannt geworden. Es mm-uns und unserer Arbeiterschaftam Samttag Vo, mittag nicht bekannt, daß der Gemetndermmit seinem Vorstande seinen Beschluß als «ungültig betrachtete und sich an denselben festgebunden hielt. Wir und unsere Arbeiterschaftwollten bei unserem Vorgehen und mit demErscheinen vor dem Rathause nichts Ungesetzlichesund auch nicht» mit Gewalt erreichensondern lediglich unser Bstte auf Gehörschenken seiten« deS Herrn Stadtoorstands Ausdruck geben'^ >.. <0. Unrichtig i,t . daß unser HM Wilhelm Theurer beim Stadtvorstand angefcngt habe'ob dieser mit fkinek Arbeiterschaft ihn sprechen könnte. Es wurde nur wegen einer Be-sp̂ ch" l>g Un Beisein des Betriebsrats (3 Mann ) nachgesuchr und diese wurde uns in unge¬wöhnlich scharfer Form für den gleichen Tag abgeschlagen. De-- Herr Sradtschulibe'.ß fandes genügend, wenn er einer ansässigen Firma und der Vertretung von deren Arbeiterschaftin einer für diese wichtigen und dringenden Angelegenheit einen Empfang erst in näcktteVWoche in Aussicht stellt. Wenn er schon tm Augenblick nicht Zeit halte (der Herr Stadt-schultheiß hatte aber auch „keine Luft"), so hätte sich doch sicher bei gutem Willen am Nach¬mittag r/c Stündchen von seiner Zeit erübrigen lasten. Wir wollen übrigen» die Berne-kunanicht unterlassen, daß uns die Entschuldigung mit der Trauung und dem Warten des Braut¬paares einigermaßen auffällt : Wie wir selbst sehen und hören konnten, wußte der HerrSiadtschultherß von dieser angesetzten Trauung bis zu unserem Eintreffen im Rathauszimmerüberhaupt nichts, vielmehr hat er einem seiner Hilfsarbeiter, al» dieser ihm die Ankunft desBrautpaare » m-tdete, Vorwürfe gemach,, daß ihm von dem Trantermin nicht schon am Tagezuvor Mitteilung gemacht worden sei. Die bevorstehendeTrauung kann also wirklich nichtder Grund gewesen sein sür die vorangegangene Ablehnung des erbetenen Empfangs ausZeitmangel.
ll . Schon zahlenmäßig widerlegt sich von selbst die Behauptung des Herrn Stadt-schulthechen, daß wir das 17fache der gesteigerten Holzmenge im Walde liegen hätten : Nachder Erklärung de« Herrn Forstmeisters handelt es sich um 1433 Fm., mähren«, am 23. Märzzur Versteigerung standen 350 Fm., und wenn wir auch nur Höchstbielende sür etwa 200 Fm.waren so ist auch diese Menge längst nicht nur ein Siebzehntel des im Walde lagerndenHolzes.
12 Ganz unwahr ist, daß v»n uns der Arbeiterschaft mit Entlastung gedrohtworden sei, falls «ns das gesteigerte städtische Holz nicht überlasten bleibe. Bevor eined rariig . B -Haupturg von Seiten des Herrn Sradtvorttandes mifgkstellr werden wollte, wärecs sicher nichr unangebracht gewesen, zuvor reu wirklichen Sachveihalt genau sestzustellen.Derartige posiüvs Unrichti. keite- in eurer Veröffemlichung von amtlicher Seite sind, zumalhrulzutage , auf« schärfste zu m ßdtlltgen.
Diese Ausfühiungen weiS:-n wohl den Satz im Eingang unserer Aufklärung vom 29.März : echtfertigen, daß verschiedene Punkte in der Emsendu :g d«s Herrn Siudtvorstandsnicht den Tatsachen entsprechen. Der Herr Itadlschullqeiß mag den in seiner Gegcne, klärungfür seine Behauptungen angekünötgteu Wahrheitsbeweis antreten und uns w -erlegen.Zu der Erklärung des Herrn Forstmetsteis Birk sei noch tm Folgenden kmz Stellunggenommen:
Wie schon oben ausgeführt , gibt der Herr Forstmeister in derselben öffentlich zu, daßwir zum Schluffe noch das bedingungslose Angebot gemacht haben, die beiden Lose inder Winterhalde z« 700°/» »nd alle Übrigen Lose z« 730°/» zu übernehmen. Diese Ein¬räumung . die übrigens schon vom Herrn Forstmeister bet der 2. Besprechung mit dem HerrnStae-tvarstcmd am Samstag Vormittag vor und zu Gehör des Herrn Sladlschuitheißen ge¬macht wordsn ist, rech-fortigt unsere Sachdarstellung und damit unser Vorgehen vollständig.Bee allem, was in den Artikeln des Heirn Smdtvorsta rdS enthalten «st' unv was wirzum T i! von GemeinderatSmiigltedern selbst nachträglich erfahren haben, ist dem Gemeinde-rate bet den Veihanolungen über die Zuschlagserteilung dieses unser letztes Gebot, Insbeson¬dere in seiner Eigenschaft als bedingungsloses, nicht so übermittelt worden, oaß die einzel¬nen G-meinderatSmitgl-eder das richtige Biid von der Sachlage gewannen Es wurde beider Sitzung allgemein von den Gemeindermsmügliedern davon ausgegangen , dvß wir fürdie von uns gesteigerten beiden Lose nur unter der Bedingung 700°/» geboten hätte », wen«die andern Steigerer für ihre Lose 730°/» bieten würden.Bei diesem nunmehr feststehenden Hergang muß angenommen werden, daß die Nichi-berücksichsigung unserer Gebots nicht aus oem einmütigen und aus Grund klarer Ausfossnngder Sachlage-gefaßten Willen der Gsmeinderatsmitqlieder beruht, sondern auf der, den wirk¬lich-u Taisachen nicht entsprechenden Aufklärung des GemernderatS über den wnklichen Hergang.Die Erklärung des Herrn Forstmeisters Birk ist unS aber, was wir nicht verschweigenwollen, auch aus andern Gründen wertvoll, enthält sie doch «in Geständnis von maßgebender Seite, auf welche Weise die doch auch jetzt wahrlich genügend hohen Holzpreiss nochweiter gesteigert zu werden pflegen, (nebenbei bemerkt ist es eine unerwiesene und direktunrichtige Behauptung , daß bet der Holzoersteigerung vom 23. März d e Kaufsüebhobereinen Ring aebildet hätten, der hätte gesprengt werden müssen; wenigstens war unsereFirma bei einem solchen sicher nicht beteilig-) und räumt sie doch tn erfreulicher Weise un¬umwunden ein, daß die Konkurrenz, die Frrma Bürkle in Birkenfelo von Seiten der Stad!»vrrwaitnng nur bezüglich der von uns gesteigerten Lose ins Feldgerusen worden ist, währendumgekehrt bet der Stadtverwaltung bezüglich anderer Lose direkt das Bestreben bestand, einewettere Steigerung des Preises zu vermeiden.

i 2zz Gebrüder Theurer.

Erklär « « g
Da in dsn verschiedenen Veröffentlichungen der Stadtverwaltung im Gesellschafter auchdie Arbeiterschaft der Firma Gedr. Theurer nicht unerwähnt geblieben ist, sehen sich die unier-zeich eien Arbeiterverlreter veranlaßt, auch namens der Arbeiterschaft tn der HolzversteigerungS-argelegenhsit Stellung zu nehmen : . . ^Der Herr Stadtschultheiß führt in seiner Gegenerklärung aus , daß er in nduniähngcrAmtslätikkeit bew-escn zu baben glaube, sür jedermann ein willige» Ohr zu haben und seinemWahlprogramme t-eu geblieben zu sein. Wir st .den es mit dieser Behauptung nicht oerein-barlich daß er dem Ersuchen um Anhörung einer Abordnung ber Arbeiterschaft der FirmaG-Lr. Tbeurcr erklärt hat. er habe hiezu weder Zeit »och Lust. Selbst ein vielbeschäftigterStudtvorstand sollte auch im Laufe eines Samstags die Zeit finden, um die Vertretung einer50köpfigen Arbeiterschaft eines der größten Betriebe der Stadt nnzuhören und als nicht ineiner dringlichen Angelegenheit auf di- nächste Woche zu vertrösten. . . . r.Der-Herr Stadtschulthetß spricht tn diesem Zusammenhang von einem Druck der Straße.Auch einem Arbeiter oder einer größeren Zahl derselben wird ek doch unbenommen sem, infriedlicher Absicht zum Rathaus zu gehen und um die Gewährung einer llmerredung mitdem Smdtoorstande nachzusuchen. W r empfinden es deshalb sür unangebracht, wenn voneinem . Drr-ck der Straße " geredet wird. Wir empfinden eS direkt als kränkend , daß gegenuns gleich nickt nur die Schutzmannschaft, sondern souar die Landjägermannschaft aufgebotenworden ist. Wir stellen ausdrücklich fest, daß ein Eingreifen dieser Oraane , vollends derLantjägermannschost tn keiner Weise notwend-g war. daß vielmehr berm Eintreffen der Land-jäaermannschaft der Zugang zum Rathaus vollständig frei und sür jedermann offen war.Wie n,cht nur gegen unsere Firma , sondern auch gegen deren Arbeiterschaft von Seiteneinzelner Organe der Stadt oorgegangen wird, ergibt sich daraus , daß von Seiten des HerrnStadtpfleger« das Gesuck eines unserer Arbeiter um Zuteilung von Brennholz für Minder¬bemittelte seiten» der Stadtverwaltung zur Verfügung gestellten Brennholzes abgelehnt wor¬den ist mit d«m Bemerken, er bekomme kein Holz von der Stadt , er solle hinaus zur FirmaTheurer gehen, die habe genug Holz ^ ^Wir sind der Anstch-, daß von Seiten der städtischen Organe bei der allgemein geplantenBklieserung von Minderbemittelten eiq Unterschied nicht gemacht we-^en svllro zwischen denArbeitern der einzelnen Betriebe der Stadt und dag speziell die Beschäftigung bet der FirmaGebr. Theurer kein Grund sein darf, bei «iner V-rtetlung hintangesetzr zu werden. Eden!o-gut wie bei den Holzoerkänfen auf den Auszügen resp. LoSoerzeichmffrn für die Fuhrleuteder Wunsch auspedrückl ist, daß für die Abfuhr in erster Lmte die ausgeführten NagmderFuhrleute zu berücksichtigen sind, können wir erwarten , daß die Stadtverwaltung auch un»bei der Verarbeitung des Holzes vor auswärtigen berücksichtigt. Wir wollen *l" d verlangenur gleich«» Recht für Alle «nb das wird n«s hoffentlich in Zukunft zu Teil werden.

1228 gez . Widmaier . Sauger . Bechtold.
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